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-er Deutsche tiaiscr in der Schlacht.
Uebn die von uns heute vormittag durch Citblatt verbreiteten Sieges-Uachrichten wird weiter gemeldet:

Unser Vormarsch in Frankreich ist unwiderstehlich . Die nene«
Unndaet»nngen melde», nnr den Mißerfolg von 10 französischen
eekorps.

Nahezu eine tzall»e Million Franzosen in die Flncht geschlagen.

Mit stolzer Befriedigung Hort das dentsche Volk, das; anch sein
iser mitten im Feld nnter seinen Truppen war.

Zeppelin an dev Avbeit.
Keltin wird»ns über Kopenhagen be?w Rotterdam ein neues Erscheinen unserer braven Zepprlin-Kust-

Sber der belgischen Dauptscstung Antwerpen gemeldet.
Cm Zeppelinschiss erschien morgens3 Uhr über der Stadt und erössnete ein heftiges Bombardement,

großen Schaden anrichtete.
Cs gab viele Tote und Verwundete. Das Luftschiff wurde mit Gewehre» und Kanonen beschossen.

htendienst zwischen Paris und London
unterbrochen.

.Telegraf" meldet aus London: Die Deutschen
lvermutlich die Verbindung Paris-London unter-
"v Seit vorgestern abend 7 Uhr ist kein Tele-
'v>ehr in London aus Paris angekommen.

Das erste Eingeständnis.
1̂ gestern abend erschienene Mitteilung des

^en Kriegsministeriums ergeht sich sehr offenherzig
Rückzug der ftanzösischen Armeekorps und ge-

"vre Schlappen und Niederlagen ein.
ver wert der pariser Forts.

Walisischer Generalstabshauptmann sagte dem
^Vertreter der „Fr. Ztg.," nach guten italie-

»rmationen hättten die Pariser Forts nur
vvt, da sie alle vor dem Jahre 1886 ge-
nmodern seien. Es seien nur Werke aus

. ^ Deinen. Es sei überhaupt nach Erfindung
'Zentimeter-Geschütze zweifelhaft, ob künftig

^nvch Festung noch als wirksamer Schuß an-
verzweiflnng in Paris.

^ „Eorriered'Jtalia" ist Paris vollständig
tat« ü.^ ankreich isoliert. Auch der Telegraf
' ist unterbrochen. Alles Leben in Frank-

Ueberall herrscht grenzenloser Schrecken,
^ allgemeine Arbeitslosigkeit. Nur eins

Tatzen den französischen Mut aufrecht, nämlich
| Ankunft der englischen Verstärkungen
x Vormarsch der Russen nach Berlin.

General pan , der kommende Mann.

Nach einer Meldung des „Eclair" erhielt General
Pan, der gestern in Paris weilte, die ministerielle Zu¬
sage einer baldigen Erweiterung seines Wirkungskreises.

General Pan gilt bei uns als der fähigste Heer¬
führer Frankreichs. Aber was soll er jetzt noch machen,
da Frankreichs Heere schon geschwächt und demoralisiert
sind?

Erlegung der belgischen Kriegssteuer.
„Daily Expreß" meldet, daß die dier reichsten

Belgier die Brüssel auferlegte Kriegssteuer von 200
Millionen Franks bezahlen werden.

„Daily Telegraf" meldet, daß die Lebensmittel
in Brüssel anfangen knapp zn werden. Nur wenig kann
man noch Fleisch, Eier und Milch zu beko mmen.  _

Die Königin von Bel gien  verläßt Antwerpen.
Die Königin hat Antwerpen gestern vormittag ver¬

lassen, um ihre Kindcr nach London zu begleiten.
Ostende von den Engländern besetzt.

Wolfis Büro verbreitet nichtamtlich, daß die
Dlüttter meinen, Churchill habe mitgeteilt, daß englische
Seesoldaten Ostende und die umliegenden Ortschaften
besetzten.

Die Türkei macht England nervös.
In England beunruhigt die Haltung der Türkei.

Die „Times" veröffevtlicht einen nervösen Artikel, in
dem sie halb mit Drohungen, halb Versprechungen, die
Türkei abznhalten sucht, an der Seite Deutschlands in

5 den Krieg einzugreifen.

+ In einer Versammlung von Vertretern beS Gross.
Handels , der Grobindustrie und der Banken wurde di«
Errichtung einer Kriegskreditbank in München be-
schlossen. Im Ganzen wurden 4 Millionen Mark ge¬
zeichnet, wozu noch eine Garantiesumme von 2 Millionen
seitens der Stadt München kommt, so daß die Reichsbank
einen Kredit von 24 Millionen zur Verfügung stellt. Die
Mittel hieraus sollen Verwendung finden zur Kredit¬
befriedigung des Handels - und Gewerbestandes , insbe¬
sondere der Angehörigen des kleineren und mittleren
Handels sowie des kleinen Handwerks.

4- Zu den mancherlei falschen Gerüchten, die gegen¬
wärtig aufflackern und unnötige Besorgnis verbreiten , ge¬
hört auch die unwahre Behauptung , dast Kriegs¬
gefangene in Bergwerken verwendet werde » sollten.
Diese Absicht besteht nirgends . Im Gegenteil sind die
Zentralbehörden im Reich und Preußen und ebenso in
den meisten anderen Bundesstaaten der Ausfassung , daß
im allgemeinen Kriegsgefangene nicht zu Arbeiten ver¬
wendet werden sollen, solange für die fragliche^ Be¬
schäftigung einheimische Arbeitskräfte zur Verfügung
sieben.

4- Der Vaterländische Frauen -Verein hatte an die
preußische Regierung das Ansuchen gestellt, sie möge
erlauben , in den Handarbeitsstunden der zum Ge¬
schäfts ereiche des Ministeriums gehörigen Sch,le » für
die weibliche Jugend von jetzt ab ausschlieblich Liebes¬
gaben für die im Felde ueyer—e!, unfertigen
zu lasten und sie den Vaterländischen Frauenvereinen der
Orte zur Verfügung zu stellen. Darauf hat der zu¬
ständige Minister geantwortet , eine Heranziehung der
Schulen zur Herstellung von Liebesgaben für die im Felde
stehenden Truppen kann nur unter der Einschränkung
befürwortet werden, daß es stch um solche Arbeiten
bandelt , durch die den Lohnarbeiterinnen Arbeitsgelegen¬
heit nicht entzogen wird . Als unbedenklich zuzulastende
Arbeiten können z. B . in Frage kommen das Stricken von
Strümpfen , Pulswärmern u. dergl ., in der Regel aber
nicht das Nähen von Bettüchern, Hemden und sonstiger
Wäsche. Gewerbetreibenden und Arbeitskräften soll aus
keinen Fall Abbruch getan werden.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Vielfach wird darüber geklagt, daß die Preise sür Lebens-
mittel auch im Großhandel unangemessen erhöht worden seien.

Solche Preistreibereien waren schon verwerflich als sie
in der ersten Bestürzung über die unvermeidlichen Verkehrs-
beschränkungen erfolgten, sie nötigen zu scharfen Gegenmaß-
regeln, fall» sie jetzt angesichts der VcrkehrSerleichterungenund
und de» Stande« der Ernte fortgesetzt werden.

Um den Kleinhandel und die Verbraucher vor Ueber-
teuerung zu schützen, werden, da wo e» nötig sein sollte,
Höchstpreise für den Großhandel festgesetzt werden. Nach dem
Gesetz kann alsdann die Behörde die Vorräte übernehmen,
und zu den festgesetzten Höchstpreisen aus Rechnung und Kosten
de» Betzer« verkaufen, wenn dieser sich weigert, zu den Höchst¬
preisen zu verkaufen. . u . . .

Bei der Festsetzung von Höchstpreisen wrrd bie normale
Marktlage angenommen und aus vorangegangene Preistreiberei
keine Rücksicht genommen.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Wird veröffentlicht.

St . Goarshausen, 29. Aug. 1914._ Der Landrat.

5000 Ansichtskarten
von Braubach

verschenke ich für unsere Krieger und bitte ich
dringend, solche bei Bedarf von mir zu ver¬

langen.
Th. Römer«

Kesehlsausgabe für die Kürgerwehr.
Wache für Donnerstag, 3. Sept.

9—1 Führer Otto Wieghardt
Maunsch. Karl Goß. Joh. Vallendar
1—5 Führer Josef Gran
Mannsch. Chr. Weber, Josef Schoch.

Das Kommando:
I . A. : Fo ll ert.

Bei der auf dem Bürgermeisteramt Braubach trrichlelen
Sammelstelle für bedürftige Kriegerfamtlien  in
Braubach sind weiter folgende Beträge eingegangen:

Löw Rechnungsrat 10 Mk.
Scheidt Karl Aufseher 5 „
Palm Karl Maurermeister 60 „
Meschede Aug. Buchhalter 10 ,.
Neuhau« Stadtsekretär 20 „
Renner Postverwaller 5 „
Deusing Heinr. Aussehe: 5 „
Failer Karl 10 ,,
Aug. Gran 5 „
Otto Eschenbrenner 10 »

140 Mk.
früher eingegangen: 2767 „

zus. : 2 907 Mk.
_ Um weitere Gaben wird gebeten._

Bei der auf dem Bürgermeisteramt Braudach errichteten
Samnielsielle zum Besten de« Roten Kreuzes  sind
weiter folgende Beträge eingegangen:

Löw Recknungsrat 5 Mk.
Benner Postverwalter 5 „

10 Mk.
früher eingegangen: 834 „

zus. : 844 Mk.
Um weitere Gaben wird gebeten._

Lokales.
* Militär -Verein . Von den 104 Mitglieder des

Vereins sind bis jetzt 52 einberufen. An die Angehörigen
dieser FelozugSteilnehmer wurden au« der Vereinskaffe in den
letzten Tagen 1040 Mk. auSbezahlt. Weiter hat der Verein
beschlossen, bei einer Beerdigung in der Zeit, so lange der
Krieg dauert, von einer>Musikkapelle abzusehen und das hier¬
durch gesparte Geld den Hinterbliebenen des gestorbenen
Kameraden zu überweisen.

§8 Schöffengericht . Sitzung vom 2. Sep:. 1914 :
In der Strassache gegen den HüttenarbeiterP. von Ober»
bayern, z. Zt. hier in Haft, wegen vorsätzlicher Kwperve»
letzung. erhält der Angeklagte eine Gefängnihstrafe von 3
Monate Unter Anrechnung von 1 Monat der erlittenen
Untersuchungshaft und die Kosten des Verfahrens. — Auge-
klagt sind die beiden ArbeiterK. und F., beide von Neun-
kirchrn, wegen Ruhestörung und Bedrohung von Beamten.
F. erhält eine Gefängnisstrafe von 4 Wochen und 3 Tage
Haft unter Anrechnung von 3 Wochen der erlittenen Unter-
fuchungshaft und K. erhält eine Gefängnisstrafe von 14
Tagen unter Anrechnung der erlittenen Untersuchungshaft
und wurde sofort auf freien Fuß gesetzt. Die entstandenen
Kosten erhallen beide je zur Hälfte._

Eingefandt.
Ein alter Braubacher schreibt an seine Angehörigen:

. . . . Zu meinem größten Bedauernu. Schmerz
habe ich vernommen, daß durch den Ehrgeiz einzel-
ner Frauen in Braubach Zwietracht im Sammeln
und Verteilen der Gaben entstanden, da« wäre der
großen und schweren Zeit, in der wir leben, durch,
au« unwürdig, und würde mich und andere abhal.
len, weitere Gaben zu spenden."

Lernt, ihr seid gewarnt. X

Di« Fr«m(Unle<ji«n.
Ei c Warnung und Aufklärung von Ott"  Luthe.

20. Fortsetzung. _ R"hdr. verbalen.
Der Kom¬

paniechef, Kapitän Delavne — zwei Monate später bei
Diverse gefallet . — will seinen Leuten den Sieg vom
19. selbst bekannt geben . Ein Offizier , wie er im Buche
steht, nicht in französischer Manier , sondern wirklich ein
Soldat , der seinen Untergebenen mit gutem Beispiel
vorangeht , überall der erste ist, auf dem Marsch, im
Gefecht seinen Platz kennt und ihn nicht verläßt , zeigi
er sich auch in der Garnison als Vater der ihm unter¬
stellten Kompanie.

Nach der Meldung : „Alles zur Stelle ", wenn schließ¬
lich auch noch ein Drittel fehlte — es soll nämlich hei¬
ßen: alles zur Stelle , was möglich ist — , läßt er einer
Kreis schließen. Der Sergcantmajor verliest den Tages¬
befehl des Regiments . Der Kapitän erklärt hierauf dev
jungen Soldaten , das Depot , jetzt die 26 . Kompanie,
besteht nur aus eben eingetretenen Mannschaften und
dem Ausbildungspersonal , den Hergang eines Gefechtes.
Er hebt sogleich an : „Ich weiß , daß ihr meistens alle
Deutsche seid, deshalb will ich, damit man mich ver¬
ficht, Deutsch sprechen « sw ." Ein einziges Mal , daß ich
einen Offizier öffentlich Deutsch habe reden hören . Zum
Schluß meint er: „Das Regiment hat der Kompanie 10t
Liter Wein zur Verfügung gestellt , das ist zu wenig.
Sergeantmajor , ich gebe noch 200 dazu !" Der Ser-
geanimajor , trotzdem selbst Deutscher, tut , als wenn er
ihn nicht verficht, der Kapitän wiederholt auf franzö¬
sisch: „Also heute nachmittag 3 Uhr im Speisesaal 100
Liter vom Regiment , 200 Liier auf meine Rechnung.
Ich bin selbst da, Trinkgesäße mitbringen . Wegtreien !"
Das waren seine letzten Worte . „Ich bin selbst da", das
^ißt , ich will mich überzeugen , daß der Wein auch wirk-
Üch da ist und nicht etwa bloß später die Rechnung . Der
Kapitän hat an dem fraglichen Nachmittage auch red-
Sch mit der Kompanie gearbeitet, aus den 300 wurden
500, er ließ nämlich, da der Wein gut schmeckte, noch-
mals 200 holen . Es war dies eine gute Leistung , 500
Liter für zirka 120 Mann ! —

Dienstag vormittag von 7—8 Uhr Unterricht , nach¬
mittags von 3.30—4.30 Uhr Turnen . Dann aber am
Mittwoch setzte der Dienst wieder regelmäßig ein . Mor¬
gens 4 .30 Uhr Wecken, 5 Uhr Antreten zum Exerzieren.

Die Ausbildung der Rekruten ist in sechs Wochen
beendet . Die am Freitag Morgen znm ersten Make zum
Exerzieren antretenden jungen Soldaten des letzten
Transportes bleiben in der jüngsten Wochenklafle, deren
sechs vorhanden sind, bis zum nächsten Freitag.

Auf diese fünf älteren Klaffen verteilt sich das
ganze Exerzieren . Alles , was gelernt sein muß , bis
zur Einstellung in die Kompai - e. Aber natürlich , von
einer gründlichen Einzelausbildung , auf die sich ja
schließlich auch zum Schluß die Leistung der geschloffenen
Truppe stützen muß, kann keine Rede sein.

Die meisten der sorglosen Kapitäne sind der An¬
sicht, daß die Soldaten , da sie ja Freiwillige sind, die
nöttge Lust und Liebe zum Beruf miibringen und durch
diese die mangelnde Ausbildung ersetzt wird.

Mit der Schießausbildung gehl es genau ebenso.
Beim Depot lernt der junge Soldat sein Gewehr inso¬
fern kenne« , daß er weiß , was Ernzelladung und Ma¬
gazin ist; er soll — freilich wird dies mrr mit Exer-
zicrpatronen geübt — einzeln und auL dem Magazin
Schnellfeuer abgeben , auch aus einer in die andere
Feuerari übergehen können. Scharffchießen selbst wird,
wenn er gerade im April oder Mai im Depot ist, ihm
gezeigt werden können, da in diesen Monaten die Un¬
teroffiziere und Stamm -Mannschaften ihre vorgeschriebe-
nen Hebungen schießen müffen . Wenn ein sich um die
Artsbildung kümmernder Kapitän das Depot führt , wird
er dann — zu anderen Zeiten ist es ihm auch nicht
möglich , da er sonst den Schießstand nicht hat —, die
jungen Soldaten je einige Patronen auf eine entspre¬
chende Scheibe und Entfernung aüschießen lassen.

Der Schießstand , eine öde Fläche , zeigt eine» Kugel-
fang von vielleicht einigen dreißig Metern Länge mrd
sechs bis acht Meter Höhe, davor eine Deckung für das
Anzeigerpersonal , bestehend in einem Graben von über
Mannestiefe . Das Anzeigen erfolgt in der Weise , daß
ein Mann auf einer Leiter zu der Scheibe hinaus klet¬
tert, sich überzeugt und klebt, von unten wird das Re¬
sultat durch sichtbares Signal angezeigt , sodann schießt
der nächste.

Scheibenversenkungen oder Bewegungen seitwärts
kennt man nicht. Das Schießen geschieht nun auch nicht
in der in der deutschen Armee üblichen Weise , daß im¬
mer nur ein Mann schießt, hier sieht man sechs gleich«
Scheiben vor dem Kugelfang aufgestellt , sechs Schützen
schießen auf diese.

Sobald nun all " sechs Schützen geschaffen haben,
wird ein Signal gegc . en, daraus angezeigt , sodann wie¬
der Signal und neues Schießen . Daß bei einer solchen
Schießerei kein Wert ans gutes Zielen und Korrektheit
des Schießens gelegt werden kann, und daß dement¬
sprechend auch die Trefferfolge sind, ist klar. Es kommt
ja auch nur darauf an, daß eine bestimmte Anzahl von
Patronen verschossen wird . Sollte zufällig ein Mann
seine Anzahl Patronen in die Luft geknallt haben,
dann ist die vorgeschriebene Leistung erfüllt.

Es ist vorqekommen, daß v'citie von Bel -Abbes aus
zu Kompanien nach dem Süden versetzt wurden , also in
eine Gegend , in der fortwährend kleinere Gefechte statt¬
finden , die tatsächlich noch keine scharfe Patrone in der
Hand hatten , geschweige denn im Gewehr und geschos¬
sen hatten . Was mag solch ein junger Soldat , von
Hause verwöhnt , nie von der Mutter weggewesen , jetzt
durch di« bittere Notwendigkeit , vielleicht durch eigene
Schuld , Leichtst» », zum Eintritt bei der Legion ge¬
zwungen , wohl Wt  ein Gesicht machen, wenn ihm im
Süden plötzlich nach einer wie eben geschilderten Aus¬
bildung , Patronen gegeben wcrdep sind es heißt , heute
mußt du auf Menschen schießen?

Dein alten ausgebildeten Soldaten , vielleicht einem
solchen, der selbst in anderer Armee sechs, acht Jahre
gedient hat, ist es nicht gleichgültig , wenn er schar?"
Patronen in das Magazin füllt mit dem Gedanken , daß
oieselben bestimmt sind, seinesgleichen zu schädigen. Es
beginnt ein Gefecht, Selbsterhaltung zwingt mich, mich
zu verteidigen , auch der junge Soldat , der sich vorge-
rommen hat, niemanden ernstlich zu schädigen, hat nach
»nd nach eingcsehen , daß es nicht anders gehl . Dek
erste Schutz ist ihm schwer geworden , o diese Angst,
»lS die Patrone im Gewehr saß , das kommende Feuer
!am, wird sie nicht etwa hinten berauskommen?

' Für Viesen « vnnlen Gevünken folgt- v.
dem Fuße , der Kolben gab dem Schöbt
pfeife , die sich gewaschen hatte , warum , *
nicht fest, den bösen Gesellen ? Rach und'
auch unser Freund daran gewöhnt,
ruhig zu laden , zielen und abzudrücken ~
mann , ein alter Legionär , die Brust betör ■
gen Medaillen , redet ihm zu, gibt chm
er sich zu verhalten hat und erreicht -s
so ziemlich beseitigt ist. ' 06

Doch nun plötzlich schweigt dieser, der .
iab sieht nach ihm , was ist das ? Das Ut!C!t
unkenntlich, zerrissen, mit Blut überströmi
Helsen, wie ? Er überlegt , hier ist keine w"
Was soll man tun , sich auch so zurichten
springen und weglaufen ? Es nutzt Nickis
fen ? Also kurz entschlossen den Schaft des
fester gefaßt , ruhig geladen und gezielt- IJ
kommen lohnt einen Treffer . Den Kam'erl^
das ist die Losung . - Kameraden

Im günstigsten Falle wird dem juna«.
eine Vorpostenstellung theoretisch erklärt bun
gezeichnet und ihm die Bedeutung urw' der
Sache erklärt. Es wäre dies eine Jnstruw »,

Also , die marschierende Truppe muß WW
ebenso oder noch mehr die ruhende . Es
durch Aussetzen von Posten . Ungefähr ein
Truppe bildet in der Regel die Sicherung

Die Instruktion geht dahin , daß ein
dem dem Posten angewiesenen Platze bleibt .
»er zweite Mann des Postens die Verbindu»« ' -
Kebenposten durch Patrouillieren herstellt und
dem ihm entgegenkommenden Posten die
die auf seinem Posten gernacht worden sind

Nebenpostens austauscht , '
Nachdem dieser Mann zurückkommt, gebt ü,

herige stehende Posten nach der anderen Seite nL
kährt ebenso : auf diese Weise ist ein Gelände?
vollständig beobachtet , es ist geradezu unmöM
einiger Aufmerksamkeit des Faelionnaire , daß ei»
Lche Pattouille Eingang in die Postenkette
Andererseits aber sind durch das fortwährende
Herpatrouillieren die Postenaufstellungen dem
genau bekannt.

Hinter dieser Postenkette steht auf hü  iw
mmg , immer gedeckt, die Feldwache (Zugstück)-
teroffizierposten kennt man anscheinend nicht -
Vorpostenkompanie unterstützt bei einem Angriff
durch, daß ste von ihrem gedeckten, rückwärts
Standpunkte nach vorn in die durch die Feld'
bildete Verteidigungslinie , in die sich auch die
fttte zurückgezogen hat , einrückt.

Ebenso verstärkt das Vorpostengros diese
durch Vorrücken aus seiner Stellung . Ob sich diese
nahmen , daß die Verteidigungsstellung ständig bei
Feldwache bleiben muß , im großen Mäßstab*
wird , bezweifle ich.

Die sechswöchige Ausbildung der Rekruten iß
endet; es heißt Platz machen für Neuankommend«.
jungen Soldaten werden verteilt aus die übrigen
panien . Besonders muß das in Tiaret und ™
stehende 1. Bataillon ergänzt werden , da es im
noch weiter vorgeschoben werden soll nach Diverse
Ben jonieux . Es muß also auf Kriegsstärke
werden.

Außer diesen Mannschaften werden Leute»o»
übrigen Kompanien , die sick freiwillig hierzu
haben, zu den genannten Kompanien versetzt. M
bildende Detachement muß die Stärke von 160 T
bekommen, diese Zahl fehlt den beiden Kompanim.
Detachement wird den Weg in zwölf Tagen als
zurücklegen. Zu der« Detachement gehören noch
voiiure de ttains bespannt , je mii vier Mauleseln,
jedem Wagen zwei Führer und zu der Tra'
Führer ein Korporal . Das Detachement wird
von einem Kapitän , außerdem befindet sich ein
leuinant bei demselben . Derselbe soll in Frenda,
vorgeschobener Posten der 19 . Kompanie, mit einem
der dieser Kompanie zugeteilten Leuten zunUf'
und die dort befindliche Besetzung — Zugstück-
lösen . Außerdem begleitet ein Medecin Major
Truppe.

Am 5. Juli nachmittags nach der Siesta trat
Detachement zusammen und wurde der Größe«aa
ordnet , das heißt , innerhalb der Kompanim «nd
dann jede derselben in zwei Sektionen (Zügen)
teilt . Jedes Glied wiederum bildet die esquate
poralschafi) .

Gewehre werden zusammengesetzt und sofort
den sergeants de sektion zusammengeschloffen,
bedient man sich einer dünnen , eisernen Kette, Mi
die Abzugsbügel gezogen wird , ihre beiden Ende
den durch ein kleines Vorhängeschloß verbunden,
unmöglich , ein Gewehr aus der Phramide zu
Diese Prozedur wird jedesmal sofort nach »em
rücken ins Biwak vorgenommcn und zeigt, welch«
trauen matt den Soldaten schenkt. Sodann Ged-^
hängen und bei den Gewehrpyramiden niederseM -
pel kann umgeschnallt bleiben . Vor den Geweoren
angekrcien und nutl empfängt der Soldat seine
Löhnung von seiner neuen Kompanie . _ ' '

Den Mannschaften der 18 . Kompanie übe ^
Kapitän , der von Tiaret nach Bel -Abbes gekomm«
höchst eigenhändig die acht Sous für fünf
nach seinen Namen usw . fraaend . Zum
Sache noch eine Ansprache des DetachementssUMch-
darin gipfelte , die Ehre der französischenWaffe»
zu halten . ,

Kapitän Bonnelet , ein gerechter VorgeieA '
Seele von einem Mann , bestrafte so leicht
wurde ihm freilich auch keine oder nur
anlassung gegeben , da die Leute einsahen, 0«» ■
weiter kamen.

Wenn aber einmal eine Veranlassung v»
er nicht ungerügt hingehen lassen konnte, m«»
es fehlte einem Manne die ceinture , anders <“ ■*
treffende hatte sie verkauft, kann es nicht sew.
begann Kapitän Bonnelets Lieblingsbeschows^
wann wanderte in Untersuchung , d. h-
sodann folgte der Bericht a« das Regime«'-

Fortsetzung folgt
0 »nie ff"

In ccm früheren Kugelmeier'fchen
ist eine § j

frei ZimmerwotMilg
zum 15 Sei'Icmber be,w. 1. Oktober 191* ,vjg

R-iher1 bei Rechtsanwalt Bossng Nie'e
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